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Marie-Louise Lüscher, Journalistin und Weltenbummlerin

«Am liebsten ab ins Eis»

Marie-Louise
Lüscher

Text und ß/Wer
von Xonraß ßaesc/ßm

86 Jahre und kein bisschen
müde. Die in Zürich lebende
Reisejournalistin Marie-
Louise Lüscher hat bereits
66 Länder dieser Erde
bereist und ist immer noch
neugierig wie eh und je,
weitere Destinationen zu
entdecken.

Beim Betreten der Dreieinhalb-Zim-
mer-Wohnung am Zürichberg

sieht man sofort, welche Passion die
Bewohnerin dieser Räume hat. Von
Büchern und Requisiten aus aller Welt

umgeben, lebt hier eine Frau, die si-

cher zu den meistgereisten unseres
Landes zählt. Marie-Louise Lüscher
kennt alle Erdteile und hat in unzähli-
gen Artikeln in Schweizer Zeitschriften
und Zeitungen darüber in Wort und
Bild berichtet.

Die älteste von drei Schwestern wur-
de am 4. Juni 1913 in der Villa Rhein-

gold in Zürich geboren. Dieses längst
verschwundene Backsteinhaus an der
Forchstrasse befand sich genau an der
Stelle, wo später Zürichs erste Moschee

gebaut wurde. Doch die vife Marie-
Louise trauert dem abgerissenen Bau

aus ihrer Kindheit nicht nach. Im Ge-

genteil, sie weiss die Veränderung zu
schätzen und zu nutzen mit den Wor-
ten: «Wann und wo immer ich mit
Moslems zu tun habe, sage ich, dass ich
auf dem Grundstück einer Moschee ge-
boren sei ...» Hilfreich war für sie in
jungen Jahren hingegen der grosse Be-

kannten- und Verwandtenkreis ihrer
Eltern und die vielen Auslandreisen ih-
res Vaters, eines Basler Ingenieurs.
Dank ihm, der viel in Spanien zu tun
hatte, lernte Marie-Louise zuerst ein-
mal die iberische Halbinsel kennen.
Auf ihre Schuljahre in Zürich folgten
Sprachaufenthalte in Florenz, Paris und
London, ein Jahr in München und

ebenso lange in Berlin, wo sie Journa-
listik studierte.

Mit diesem Rüstzeug reiste sie wieder
zurück in die Schweiz und fand eine
Stelle als Redaktorin bei der Zeitschrift
«Der Familienfreund». Danach wech-
sehe sie zu den «Luzerner Neuesten
Nachrichten». Zwischendurch fuhr sie

immer wieder auf den Bauernhof in
Oberbayern, den ihre Eltern gekauft
hatten. Marie-Louise Lüscher: «Nach ei-

nem Herzinfarkt brauchte und suchte
mein Vater Abgeschiedenheit, Ruhe
und gute Luft, und ich nahm die Mög-
lichkeit wahr, mich dort vor Ort mit
Landwirtschaft und Schafzucht zu be-

schäftigen.»

Als Ehefrau in Jamaika
1937 unternahm Marie-Louise erstmals
mit ihren Eltern eine Reise nach Brasi-

lien, wo sie ein Jahr bei einem dort le-
benden Onkel verbrachte. Was folgte,
bezeichnet sie heute als «kurzes Ehe-

Intermezzo» und erklärt: «Ein Freund,
den ich seit meiner Schulzeit kannte
und dessen Vater als Diplomat Schwei-
zer Botschafter in Washington war,
schrieb mir, er wolle mich heiraten. Ich
zögerte nicht lange, packte in Rio mei-
ne Koffer und reiste in die USA, wo wir
in Miami getraut wurden.»

Da ihr Gatte Curt jedoch als Unter-
nehmer in Jamaika tätig war, folgte sie,

die nun Ritter hiess, ihm in die Karibik,
wo sie zusammen ein herrschaftliches
Haus in der jamaikanischen Hauptstadt
Kingston bewohnten. Das Ende dieser
Ehe, die nur ein Jahr lang gut ging,
kommentiert Marie-Louise kurz mit
den Worten: «Er wollte mich nicht
mehr und so ging ich zurück in die Ver-

einigten Staaten. Zuerst nach New York
und dann nach Philadelphia. Dort,
während der Weltausstellung, der
World's Fair 1939, arbeitete ich als Se-

kretärin auf dem Schweizer General-
konsulat. Danach wechselte ich zur
Botschaft in Washington. Ein befreun-
deter Arzt unserer Familie empfahl
mich den dortigen Schweizer Diploma-
ten als Betreuerin auf dem schwedi-
sehen Schiff Drottingholm. Das war im
Sommer 1942, also mitten im Krieg,
und dieses Schiff wurde zum AustauschEine Lieblingsgegend von Marie-Louise Lüscher: die Antarktis.
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von Diplomaten zwischen Lissabon
und den USA eingesetzt. Schweden als

neutrales Land stellte das Schiff zur Ver-

fügung und die Schweiz amtete als Ver-

mittlerin dieses Austauschgeschäfts. Da
ich immer neugierig und unterneh-
mungslustig war, konnte ich ein solch
aussergewöhnliches Angebot natürlich
nicht ausschlagen.»

Nur keine Badeferien
Die ersten Nachkriegsjahre verbrachte
sie noch in den Vereinigten Staaten,
kehrte dann aber zurück in die Schweiz
und arbeitete 15 Jahre lang für die Re-

daktion «Das Beste aus Reader's Digest»
in Zürich. Marie-Louise Lüscher war
auch als Lektorin tätig und zeichnete
als Herausgeberin der erfolgreichen
Diogenes-Anthologie «Tarn Tarn und
andere Erzählungen aus Ost-, West-
und Zentral-Afrika.» Das war die Zeit,
als sie noch intensiver zu reisen be-

gann. Und, wie sie betont, «am liebsten
alleine». Zum Beispiel 16 Tage als einzi-

ger Passagier und einzige Frau auf ei-

nem Frachtschiff, mit dem Orient-Ex-

press von Moskau nach Wladiwostok
oder mit Kleinflugzeugen durch Kana-
das Northwest Territories. Ob Polynesi-
en, Neuseeland, Panama, Peru,
Schwarzafrika oder der Südpol, die un-
ternehmungslustige Marie-Louise war
dort. 66 Länder hat sie bisher bereist. Ir-
gendwo nur Badeferien zu verbringen,
kann sie sich nicht vorstellen und sagt:
«Das ist nichts für mich. Ich bevorzuge
sowieso kalte Gegenden. Am liebsten
reise ich ab ins Eis. Ich war zweimal in
der Arktis und zweimal in der Antarktis,
und die südlichen Polar-Gebiete haben
mir am besten gefallen. Da würde ich
jederzeit wieder hinfahren.»

Das Alter scheint sie dabei kaum zu
bremsen. «Wichtig ist nicht, wie alt
man ist, sondern wie man sich fühlt
und verhält», meint dazu die 86-Jähri-
ge und sagt: «Man muss nur immer lie-
benswürdig und geduldig sein und
nicht geifern^ wie das Leute oft tun,
wenn sie ungeduldig werden oder et-
was nicht gleich so funktioniert, wie sie

sich das vorgestellt haben.» Auf die Fra-

ge, ob sie nie auch Unerfreuliches erlebt
habe, antwortet die Weltenbummlerin:
«Ich erinnere mich an einen Fahrer auf
einer Kongo-Reise, den ich nicht aus-
stehen konnte, ihn jedoch als Guide
brauchte. Der Kongo war damals noch

belgische Kolonie und der Kerl war so

etwas von arrogant und unverschämt
zu den Eingeborenen, dass ich eine

richtige Wut hatte und mich kaum
zurückhalten konnte.»

Reisen nichts für Angsthasen
Ungemütlich wurde es sonst meist nur
wetterbedingt. So vergisst Marie-Louise
nicht, wie sie bei ihrem letzten Antark-
tis-Abenteuer vor einigen Jahren von
einer Sekunde auf die andere von
einem Sturm überrascht wurde: «Ich
war bei Sonnenschein an Land unter-
wegs, als ich ein Sturmwarnsignal un-
seres Schiffs hörte. Doch da war der
lce-Storm> schon da. Ich konnte mich
kaum mehr vorwärts bewegen und
schaffte es gerade noch, hinter einer
Eisscholle in Deckung zu gehen. Zum
Glück dauerte der Spuk nicht lange,
aber verrückt war das schon.» Beängsti-
gend würde sie ein solches Erlebnis
trotzdem nicht nennen, denn: «Angst
habe ich nie gehabt», und meint: «Wer

Angst hat, sollte nicht auf Reisen ge-
hen. Über Gefahren zerbrach ich mir
nie den Kopf. Sicher habe ich auch
schon gefährliche Situationen erlebt.
Zum Beispiel in Südamerika mit einer
zwar wunderschön rot-weiss-schwar-

zen, aber tödlich giftigen Korallen-
schlänge. Als ich sie und sie mich über-
raschte und auf mich zukam, habe ich
intuitiv mit einem Stock zugeschlagen.
Zum Glück konnte ich die Schlange mit

dem ersten Schlag gleich am Kopf tref-
fen und sie ist dann irgendwo ver-
schwunden. Doch gezittert habe ich
auch hinterher nicht, denn ich liebe

eigentlich Schlangen, so wie ich fast
alle Tiere liebe.»

Überhaupt - ohne Überraschungen
wäre für Marie-Louise Lüscher das Rei-

sen nur halb so schön und interessant.
So erstaunt sie als vielreisende und fo-

tografierende Journalistin eigentlich
nicht mit der Aussage: «Ich bereite
mich überhaupt nicht gross auf meine
Reisen vor. Ich muss alles spontan erle-

ben, will überrascht werden und nicht
über das, was auf mich zukommt, aus
Büchern und Unterlagen schon bestens
Bescheid wissen. Dafür kann ich jede
Reise nach meiner Rückkehr noch ein-
mal genussvoll ganz intensiv nachvoll-
ziehen, wenn ich das Erlebte nieder-
schreibe.» Zu Papier gebracht und pub-
liziert hat die immer noch äusserst be-

wegliche und dynamische Frau nebst
all ihren Reiseberichten zwischendurch
auch einen Roman mit dem Titel: «Eu-

phemia und die sieben Särge». Der Ge-

schichte soll eine wahre Begebenheit
zugrunde liegen. Die Hauptfigur des

heiteren Krimis ist eine ältere Dame na-
mens Euphemia - eine listige, liebens-
werte Frau. Ohne Hemmungen und
mit List und Tücke schaffte Euphemia
alle aus dem Weg, die sie daran hindern
wollten, ihr Leben zu geniessen.

1992 in Vietnam auf Entdeckungsreise.
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